Die Ferne

Hommage an „Die Heimat“ von Hölderlin

Zufrieden mag ein Reisender dort einkehr‘n,
wo er zu finden glaubt, was sein Herz bewegt.
So käm‘ auch ich zur Ruhe, hätt‘ ich
gefunden, weshalb zu suchen ich begann.

Oh, ihr fernen Länder, die mich lockten einst,
könnt ihr denn meine Sehnsucht jemals stillen?
Kein Ort auf dieser Welt, an dem nicht
mich gefällig‘ Geister in die Fremde rufen.

Ja die mächtigen Berge am Horizont –
sie künden von Freiheit und luftiger Höh‘.
Der stille Flusslauf in tiefem Tal
flüstert leise Geschichten vom weiten Meer.

Wohl meinen Durst konnt‘ nie ein Trunk mir löschen,
in keiner Runde wollt‘ ich lang verweilen,
in keiner Umarmung fand ich Trost,
kein Freund, den ich nicht eines Tags zurück ließ.

Einst brach ich auf und verließ meine Heimat.
An so viele Orte bin ich gekommen –
und doch nie angekommen.
Eine Heimat hab ich nie mehr gefunden.

Die Welt und die Natur sind mir gegeben,
und sieh, all dies, es steht mir offen.
Ich fühle es, ich bin nicht gemacht,
um mit weit weniger mich zu begnügen.

